
*kennen, daß Sohn SCIH,
bestand, der srael i wieder versas atte. Lag da nıicht

nahe, aut diese Erfüllung hinzuweisen ? der mußte das eine Verfälschung
der Tatsachen bedeuten? Dies braucht un WCNISCTF der KFall SCILN, wenn

dieses Leben die Weissagungen dadurch erfüllte, dafßs ıhnen
Sinn gab, der bis dahıin nıiemand bekannt WAaTr, der den Zeitgenossen
ZU Ansto{fß un: ZU. Ärgernisgereichte. Bın ZUr ErfülNung der Weissagun-
SCH ausgedachtes Leben üßte anders aussehen. Läfßt sich nıcht eher den-
ken, daß bestimmte Tatsachen Leben Jesu unverständlich blieben, hıs
18980238| SIC Licht Stelle des Alten Lestaments schaute? Nicht die W e1is-
SaASHUNs hat also die Tatsache erzeugt, sondern die Tatsache die Weissagung
LECU verstehen lassen. Wozu hätte der Verfasser auch Kreignisse erdichten
ollen, denen offenbar manche Zeitgenossen Anstofß nahmen und die die
W eissagungen ] bisher bekannten INnn ıJa Sar nicht ertüllten?

Bereits früiher hatInNnan darauf autmerksam gemacht, dafß die Kvangelien
{ der Geschichte der Literatur und unvergleichlichen Platz
einnehmen? und siıch nıcht auf die sonsüigen volkstümlichen Schöpfungen
zurückführen lassen. Sıe besitzen e1iNe Schlichtheit un Zartheit, C1INe VeELr-

haltene Ergriffenheit, die ZU Herzen spricht, C111 Frische un Majestät,
die nıicht ihresgleichen hat Woher stamm(t dieser einmalige Charakter? Von
selbständigen Formen un: herrenlosen kleinen Stücken,; die sich Ial weilßs
nıcht WIC, den Kvangelien zusammengefunden haben? der VoO  — den Ver-
fassern der Kvangelien, hne da{fßs SIC S1IC.  h miıiteinander verabredet hätten?
der nıicht vielmehr von der eINZIKArLLgeEN Wirklichkeit Christi, die die Jün-
SCr ertfahren hatten und die der mündlichen Überlieferung weiterlebte,
bıs sS1C sıch den geschriebenen Kvangelien niederschlug! Keine Gemeinde
konnte e1INe solche Lehre AaUuUus sich hervorbringen och 6e1Nne solche (sestalt
erfinden Lehre un Gestalt ZCUSCH VO  am dem, der als Sohn Gottes wirklich
diese Welt kam, Von dem geschichtlichen Herrn und Heiland Jesus Chris tus

ber den spanıschen Roman
JOSE IORNELLA

Im Herbst des Jahres 19438 verließ ich Spanien ber die französische Grenze,
die nıcht weıt VO  — mme1lnNner Heimatstadt Gerona lıegt. |Man wird eben aut die
Dauer der CWIS gleichen Photographien en Zeitungen müde un!: hält
annn Tages Luftwechsel für angebracht. Bis 19592 blieb ich
unterbrochen iı Ausland.

.  C Puech, Hıstoire de la Liıtterature grecque chretienne, Parıs 1925; 4ff
Braun, Suppl. Diecetionnairede la Bıble, HIL, Paris 1959, 316
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eh be ich auf CgenN 1ropas
obich eIwas lernenkönnte. Undweit w1ie m’fögligh aufgetan, sehen,

ich glaube gute Beute gemacht haben Was ich gelernt habe, WT, WEN1$S-
sieN: für mich, VoO grundlegender Bedeutung. So lernte ich Menschen ken-
NI dıe leise sprachen; 16 ] ruhigen Dialog ach der Wahrheit suchten;
die 6S vermieden, radikale Behauptungen aufzustellen; die zZu Symbol ihrer
Weltanschauung nicht den Schuhputzer wählten: den Mann, der nıederkniet,
damıt die Füße anderer glänzen.

Und nachdem ich unzählige Buchhandlungen, prıvate un Oöffentliche Bı-
hliotheken un außerdemdie Erinnerungen des Durchschnittslesers durch-
stöbert hatte, War 198088 obendrein die Lehre zuteil geworden, da{fß WIL JyCIL-
se1ts der Grenzen auft dem Gebiet des Romans beinahe ausschließlich durch
„Don Quijote““un Blasco Ibanez vertreten sSind.

„Don Quijote““ un der Autor VOoO  — ‚„Blut und Sand“® finden siıch ı bei-
ahe sämtlichen Katalogen. Cervantes hat 6S sich sicher nıcht TrTaumen Jas-
SCHIL, Aa einmal viele Meilen zurücklegen, terne Länder durchstrei-
fen würde  ’ un ZWar Gesellschaft ı Blasco, den dıe Valeneianer illuster
NeNNEN. Manchmal habe ich mM1C  h gefragt, worüber sich die beiden Herren
wohl Jangen verregneien Nachmittagen unterhalten. Jedenfalls ıst X
oftenbar heute WIC ehedem das Schicksal des Don Quijote, mıt Leuten, die
ıhm unterlegen sind, Konversation treiben 11USSeEN.

Wer och. qaußer Cervantes und Blasco banez Beinahe niıemand mehr.
in pPaar vereinzelte Kxemplare Alarcon, Galdös, Palacio Valdes VOL allem
Palacio Valdes Valle Inclan, Baroj]a. Lauter Bücher; die nicht wieder
geschafft werden, wenn S1C einmal verlorengehen. Sonst nıchts. (Sanze Na-
tionen verfügenber mehr als die eiINe oder andere Anthologie „Spa-
nische Schriftsteller fürden Schulgebrauch“ Das ist eiNe schlimme Bilanz.
Sie Ist schlimm, da{fß Wehklagen oder Verärgerung darob unnutz WaTen,.

Eı erscheint MMIr angesichts dieses betrüblichen "T’atbestandes sinnvoller, iıh
einmal näher untersuchen, möglichen. Ursachen ergründen;
enn C1INC solche Entwi_cklung kommt nicht VOoO ungefähr: es hat alles SC 1 -

en Grund auf dieser Welt

Zunächst möchte ich klarstellen, da{fß iıch mich lediglich auft die VOT Aus-
bruch des Bürgerkrieges entstandene Romanliteratur hbeziehen werde, da die
der Nachkrie szeıt, die i1NE1LINETr Generation, andere Probleme berührt und

übrigen 0CC JUNS ist Und Nnu 311 ich versuchen, durch diesen Wald
möglicher Ursachen Weg finden. Was darf INa  - als Erklärung
ühren ?

Die ersie ich habe sIC unzählige Male gehört ist C1iN€6 optimistische,
C1Ne€e patrıotische Krklärung. Sie besteht i der Behauptung, WIL Opfer

allgemeinen Boykotts geworden. Die Verftfechter dieser T’heorie VeEILr-

treten die Ansicht, die ausländischen Verleger hätten sıch rundweg gS3  x  WE1-

ger(, spanische Schrifttsteller herauszubringen, un die WEN1LSCH Versuche
systematischen Schweigen der Kritik un der Voreingenom-

menheit-.des Publikums gescheitert. Ihrer Meinung ach tanzt die 1 ıteratur
nach dem Rhythmus VO Kriegsglück und politischer Macht So würden also
die Nordamerikaner augenblicklich übersetzt, weil S1C ln mächtigen Na-



arıa onella‘‘

tıon angehören;die Engländerwurden schon immer alsHerren nes Im-
PCTIUMS; und dıe Franzosen, weil S16 vorzüglich‘Reklame für sich selbst

machen 155611 nd weil die Wahl ihrer Themen die Sinnlichkeit aller
Welt anspricht; wenn Spanien.plötzlich halb Kuropa militärisch besetzte
oder sıch ı der Kernforschung hervortäte,läse alle Welt ı WEeEN1ISEr als zehn
Jahren KRomane; da aber Land ar und verlassen daliegt, wırd

VoO  — nıemand erns SCHOTATNCIL
Daran INas durchaus eiwas Wahres SCIH, das al ich nicht bestreiten; VOT

allem, w as die Gründe angeht, deretwegen das Werk der anderen zunächst
einmal verbreitet wurde. Ist jedoch angesichts der Totenstille, die draußen

uns herrscht, der beinah vollkommenen Interesselosigkeit 3830 CH-
über, dieses Argument wirklich stichhaltig? Wäre 6S ehrlich, denSETINS
Widerhall, den (Sonzaäalez Anaya i1mM Ausland Land, mıt dem Verlust unNnserer

Kolonien begründen ? Wären WIFr auf dem rechten: Weg, wenn WITr dem
Vatikan die Schuld für Pedro Matas Krfolg gäben un den angel-
sächsischen Freimaurerlogen für den tiefen Schlaf, den Pater Coloma aller-
Orten einf1ö1t? Betrachtet INa  > nıcht als unumstößliches Gesetz, Aa
wahre Talente alle Hindernisse überwinden un 6CiMNnwirklich verdienstvolles
Werksich früher oder snäater SC1NEIN Weg bahnt? Werden nıcht als Beweis
datfür ı wıeder Greco un! andere ursprünglich unbekannteKünstler
herangezogen?
s muß ohl tatsächlich unterstellt werden, da{f sich das wahre Talent

durchsetzt;: un daraus ergibt sich e1Nn vernichtendes Urteil ber die Roman-
literatur UNSCTITCGF Vergangenheit. Dennoch WITr kommen später och dar-
aut zurück möchte ich vorausschicken, da{fß ZWAar bequem WarLrc, die
These des allg_emeinen Boykotts als schlüssige Erklärung anzuerkennen, da{fßs
jedoch anderseıts wirklich merkwürdige Dinge geschehen. Untersuchen WIL

doch ZzZUu Beispiel einmal die AuiInahme, die uUNserec literarische roduktion
aut anderen Gebieten als dem Roman gefunden hat Es annn ohl nıcht hbe-
strıtten werden, da{fß 6111 Ortega,C1N Maranon, 61in Kugen10 D’Ors 1Ur

TEI moderne un: vereinsamte Namen NnenNnnen wert WAarchl, den
Buchhandlungen der VWelt gebührenden Platz einzunehmen un die
Aufimerksamkeıt aut sich zıehen; mindestens 111l gleichem Malßß WIeC C111

Maritain oder C1C Cocteau. Nun, dieses Vorrecht ist ihnen versagt geblieben,
VOL allem den französisch- un:! englischsprechenden Ländern. Nur e1inNn®

kleine Minderheit hat sıch überhaupt mıt ihnen beschäftigt. Von unseren
Klassikern möchte ich Sar nıchterst reden. Sie sind mehr als VETrSCSSCH.Um
111 elten eiwa C111 Werk Quevedos tinden, mu Ial sich SEC1NEI

Weg durch geradezu phantastiısch anmutende Spinnweben bahnen.
Welche Schlüsse können WIL daraus ziehen © Der wichtigste dürfte SCHIN,;

da für das Bekanntwerden VO  a Schrittstellern tatsächlich Faktoren miıt-
bestimmend sınd, die außerhalb der Lauteratur liegen. Derilm Z Beispiel}
hat recht mittelmäfßige Autoren nıcht LUr populär gemacht, sondern. ihnen
eC1iNC erstrangıge. Stellung verschafft. (Sarcia Loreca wurde innerhalb er
Jahre ı achtzehn Sprachen übersetzt, un! dıe finnischen, japanischen un
abessinischen Kınder verdanken ıhm die Entdeckung, dafßs W eizen-. STUN ist
un da{fßs es T oreros gibt, die nachmittags Punkt tüntf Uhr sterben. Ver-
dient hat CSy Poet! Mehr als verdient, LLLC1LILCGL Ansicht nach! Aber,
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berden panischen ma  >

hätte ‘ diesen raschenun glänzenden Dieg wirklich auch:CITUNSCH, WENNn
natürlichen LTodes gestorben -wäre% Aller Woahrscheinlichkeitach

nicht, nd ı diesem Kall hätten WIL geringe Resonanz dem Umstand
zugeschrieben, dafß Sprache, diese VWelt voller Klang Uun! Dramatik,
nıcht übersetzt werden ann.

Das Problem ist jedoch vielschichtig: handelt S1C  h keineswegs 6C1INC
einfache Abgrenzung der politischen Felder. Antonio Machado Beispiel
starb ı Kxıl, un diese Tatsache hat SC1II} Werk nıcht ı dem erwarftfen-
en Ma{fß gefördert. uch das Argument, Ausland interessiere 1Ur das
düstere Spanien, ıst nıcht überzeugend; könnte den Krfolg VO  -
Blasco Ibanez erklären, aber wWwWenn 6S wirklich‚stichhaltig WAare®e, müßte Ba-
ro la bei weiıtem der meıst ‚gelésene unserer Romanschriftsteller aufder San-
ZeN VWelt SC enn w as Herr Pio ber die Klippen uUuNseres zerklüftfteten
Landes verfalßt hat, ist zweitellos beachtlich. Ne  1n, das Problem liegt tiefer,
und möglicherweise‘ steht Zusammenhang mıt der Wertschätzung, die
Spanien sıch, gleich ob hell oder düster, als (sanzes i der VWelt genießt.
Und quch mıt der Haltung der Spanier selbst ihrem Land gegenüber.

Als zweıte KErklärung für die SCHINSEC Verbreitung unNnserer Romanliteratur
pflegtangeführt werden, die VWelt schenke Spanien überhaupt ıILUTL äaußerst
oberflächliche Beachtung, die sich auyf tfolkloristische Kigentümlichkeiten
beschränke. Spanien als ernstes, rennendes Problem ıinteressiere nicht. Wir

unbekannt und würden ignoriert.
Dieser Aspekt beschäfttigt mich ı besondersstark Denn gibt Lal-

sächlich tausenderlei Dinge, die diese Behauptung bekräftigen. Was weilß
die VWelt ennn VO  — ns? Die großen Rotationsmaschinen arbeiten wochen-
Jang, monatelang, hne Spanien Wortes würdigen, sSC1 denn ı
Zusammenhang mıt den Wetternachrichten oder der Kunde VO politischenUnruhen. Gähnende LeereNerrscht UuNS, In London erzählte INr |aw-

Oliver, freue' sich auftf Reise 1 die schöne Hauptstadt Spa-
enNns seinNler Ansicht nach, Sevilla. InRom wurde ich gefragt, ob WIL die
große Kapuze DUr bei der Käpf1:ei_tagsgroz‚e\_gsiot_1 oder das Jahr ber
Lırügen. In Madrid INa sich ı Zentrum der großen Welt, überquert
Inan jedoch diespanische Grenze, schwindet das Selbstbewußtsein 1U
rasch dahinun! verwandelt sich ı trostlose Niedergeschlagenheit.
Al 168 ist bezeichnend, und Ansicht nach enthüllt e6s mehr, qals

durch die beharrlich wiederholten aufs Religiöse zielendenArgumente
Verfolgung un Knebelung- durch Protestantismus, Judentum, Freimaurer.
und ähnliches mehr gerechtfertigt werden könnte. Ich halte 16 für

schwachen Irost und glaube, da außerdem andere, SAl1Z konkrete
Gründe anerkannt werden 11USSCH, für dieWILr selbst die volle Verantwor-
tung tragen: Abseitsstehen eım Zusammenspiel der Völker, dıe die
VWelt auf technischem un wissenschaftlichem Gebiet verwandelt haben;

Fehlen be1 den internationalen Arbeitsgemeinschaften. Aus diesem
Grund sind ı gleichemMal WIC das UuUNsere Länder WIC Albanien, das
derne Griechenland, Thailand oder San arıno ı Vergessenheit geraten.
Aber die Wiıirklichkeit istoch komplizierter; denn sobald Ausländer



das spanisch: beha delt, ıint ressiert ohl UNnserer
industriellen Rückständigkeit und 6S interessiert alle Länder: ich
iNnNnnere 1Ur Montherland, Hemingway, Koestler, Bernanos.Außerdem hat
Spanien selbst doch plöötzlich dieAufmerksamkeit ı hohem Ma{l erregt: ich
denke Sar nıcht die augenblicklich hereinbrechenden Karawanen auUuS-

ländischer Touristen übrigens ]1 jeder Beziehung segensreiche Karawa-
nen! deren Erscheinen möglicherweise|zeitbedingten Ursachen
zuschreiben ist, sondern unseren Krieg. Der spanische Bürgerkrieg hat
bekanntlich heftige Leidenschaften entfesselt 16 der Weltkrieg, der ihm
tolgte; Leidenschaften, 1e ı1 Kuropa, Amerika un Asien Familien
entzweıten; und, mehr noch, die vielen usländern den Tod brachten, w as

ohl als unwiderlegbarer Beweis für tiefgehende Anteilnahme gelten dart.
Aufßerdem gibt Gebiete, aut denen das uUNsSere brennend interessiert, un:
D: W. stärker, ]1€ typischer 6S tür uns ist Ich werde NI6 weder die Men-
schenmassen VETSCSSCH, 1e€ 1 Paris zusammenströmten, och dıe ehrliche
Bewunderung, die sS1E den Tag legten, als j Petit Palais spanische Male-
rCeC1 AUS der Münchner Pinakothek ausgestellt- wurde. Jeder weilß, mıt wel-
chem Enthusiasmus Vietoria de los Angeles VO Publikum empfangen wird,

S1IC atch sıngt, oder turbı, Klavier spielt, oder An-
ton10, anz oder die Werke Juan Mirös, S1C aus-

stellen INaßs Kıs gibt der T’at Dpanisches, das Interesse erwecken VOCI -

mag de Falla un Kompositionen, die Malereı, der Tanz. Unsere Ro-
manliteratur jedoch hat bis heute offensichtlich keinerlei Interesse geweckt.

Bei näherer Betrachtung fällt auf, da{fßs die überwiegende Mehrheit aller
Spanier, denen draußen Krfolg beschieden ıst, EIMEINSAMN haben S16

selbst überquerten die spanische Grenze, lLießensich ı Ausland nieder un:
bewiesen ort die Allgemeingültigkeit ihres Werkes. Nur ist ihnen g_
Jungen, Spanisches verbreiten, spanischen Ihema Bedeutung
verleihen. KEs handelt sich also 1 Grund persönliche, VOo  - jeglicher Ira-
dition unabhängige Erfolge, die keineswegs VOoO  — vornherein VOo  — der Neugler
des Publikums gefördert wurden. Ich enı Deutschland erfolg-
reichen Ortega; Dr. Castroviej0, der als Augenarzt mıiıft SECINEM Bistourıi
Amerika besiegte; Maria (lJasares Paris; Degovia, der mıt SEINETr

Gitarre VO  — Ort Ort reiste; Salvador Dali, der sich VOoO  an SE1INEN alle
Himmelsrichtungen stiebenden Schnurrbartenden den Weg durch die Welt
eISCI hieflß

I)iese Tatsache ist entmutigend un: vielleicht emutigend; aber 6s

ist C166 Tatsache. Man verlangt gewissermalsen VOoN uNs, da{iß WIT Aus-
LEISEVISUM beantragen. Als S1C  h der Verlag Hammarion 1949 entschloß3,
INC1NEN Roman „La Marea“® 111S Französische übersetzen lassen, mu{fßte ich
I1T folgendeseltsame Erklärung anhören: „Monsieur, Ihr Name (Giro-
nella wird unNns sehr nützlich SC sicher glauben nämlich viele Tran-
ZUSCHI, Sie Italiener.“

Dies alles grenzt schon beinahe Beleidigung, Provokation. ber VCeLI-

SCSSEN WIL nicht e6s hat alles SEC1INEIN Grund aut dieser Welt. Allem Anschein
ZU Irotz, nehmen die Spanierdem Ausland gegenüber dieselbe Hal-
tung C1iH. War bevorzugt dasspanische olk 6S tut gul daran die Ra-
sierklingen, die jense1ts der Pyrenäen hergestellt werden, lıest Maugham,



be eistert sich amerikanischen Filmen un nımmt jede Nachricht von
draußen willig Zu AnlafSs, Ydeimat verfluchen: aber ich ürchte,
darin erschöpit S1IC  h bereits Solidarität mit dem Ausland. Alle, die WIL
draußen gelebt haben, könnten ausend Geschichtehen erzählen, die das tief
verwurzelte Desinteresse enthüllen, das der iberische bürger empfindet

dem übrigen Kuropa gegenübertritt Spanische Professoren, die
C1iNe vierzehntägige Studienreise ach Eingland unternehmen, die Kınladung
Oxford oder Cambridge besuchen jedoch ausschlagen, weil S16 VOTI-

ziehen, mıt ihren Landsleuten ı der Botschaft oder ı irgendeinem Institut
tür Hispanistik die Zeit verplaudern: Spanische Stipendiaten ı Paris, die
den spanischen Pavillon der Ciite Universitaire 1Ur 1ö6chst selten verlassen
und den Louvre arrogan ächelnd durcheilen. Ja, WIL Spanier zahlen mıiıt
gleicher Münze un bezahlen 65 teuer! Die Gebirge, die uns VO Kuropa
irennen, sind leider nıcht 1U  aa geographische, sondern ethnische, geistige
Scheidewände. Jedes spanische Soldätlein AUsSs Don Benito oder Almeria
bringt den Mut auf dänischen Touristen, un SC e KerniTorscher, VO
Herzen belachen. DUr weil kurze Hosen rag Wieviele spanische Kıxi-
lıerte, die 1939 Spanien verließen, haben sıch N1€e herbeigelassen, die Sprache
des Landes erlernen, dem SiIC seither leben! In Frankreich ann L1a  —_

unzählige VO ihnen dabei beobachten, WIC S1IC och aeute, ach ZWAaNZIıS
Jahren, ı Lebensmittelgeschäften mıiıt dem Zeigefinger auf Kartoffeln deu-
ien und „patatas”” azu Ssagen.

Ich führe 1€6€8S alles nicht a beifälliges 1Lächeln zZU ernten, sondern
weil c vorzüglich Ml Ihema paßt Die Haltung des Durchschnitts-

die Grundhaltung, die durchaus ereinbar IsT mıiıt dem Minder-
wertigkeitskomplex, mıiıt den Ausrufen der Bewunderung bestimmten
Augenblicken un der getreulichen Nachahmung VO Gesten, Mützen un
Hemden, dıe amerikanischen Filmen Mode sınd ; dieGrundhaltung, cdie
auch mit dem anderen Extrem vereinbar ıst, mıt Spaniern, die DDa-
111e verlassen un 6S für ı1111 IMNEeTr verleugnen diese Haltung der ‚„chulos®‘
alsoO entspricht haargenau der Haltung 1Ner grolßen Anzahl uns Aa1ll-

gesehensten Schriftsteller. Wır alle kennen das Unbehagen, das sich vieler
hispanischer Intellektueller bemächtigt WE die Wechselfälle ihres Lebens
oder ihres Berufs S1C ZWINSECH, mehr als TEl Monate lang außerhalb Spa-
1I1ENS nächtigen. Sobald die erstie Neugierde befriedigt ist beginnen iıhre
Briefe beunruhigend patriotische Inbrunst auszustromen, die zunächst
NuUu1 schüchtern anklingt mıiıt der Zeit aber aufreizenden Ton annımm
wobei gänzlich unerwartete Anspielungen auf Hernan Cortes, die Kestungs-
[Uurme VO Avila un auft Juanita Reina und Manolo Caracol C111-

geflochten werden. Hs 1st bekannt da Unamuno Paris Haus Duha-
mels die gallischen Speisen ablehnte nd s{ta ihrer Knoblauch un C1MN

U1LS Olivenöl erbat Was Baroja ber London schrieb haben WITr alle gelesen;
auch dafß die Sixtinische Kapelle ıhm Unbehagen eint1ößte nd die Kunst
Michelangelos inner ! ch ZU Lachen reızie. Kürzlich erklärte Cela ölfent-
ich halte aurijae für Dummkopf un Churchill für c1HNenNn Ama-
teur. Was bleibt da och sagen f Ich selbst habe vergeblich versucht 6CiN€6e
Reihe JUN SEr Kollegen, denen 65 wirklich erns mıt dem Schreiben 1st da-
von überzeugen, da{fß 6S mit Ferienreise durch Frankreich Deutsch-
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Jand, talıen nichtgetan ist, sondern daßS16 unbedingt C1INC Zeitlang ort
leben sollten. Ich habe ihnen ehrenwörtlich versichert,. S1IC würden etwas
lernen dabei; unnutz. Von spärlichen Ausnahmen. abgesehen, hat

Vorschlag sichtlich Verwirrung gestiftet. Er bedeutete nıcht mehr und
nıcht WENISETF, qls das wunderbare romanische Radar INELNETr Kollegen
Zweiftel zıiehen. „Man kann die Welt VO Klosterzelle AaUsSs enNnTt-
decken bekam ich VOIL mıl dem Nationalpreis ausgezeichneten Dra-
matiker ZUrLr Antwort. „Du redest VO gänzlich dekadenten Ländern‘‘, haben
(LE andere versichert. Was bleibt da och sagen ? Im Bereich des Geistes
wird die Autarkie miıt C1INCIN sehr hohen Preis bezahlt:

Wolglich mMas alles SCINEN gerechten Lauf ECNOMMEN, schöne Kiıin-
mütigkeit geherrscht haben der spanische Roman un die VWelt kehrten
einander mit olympischer Verachtung den KRücken.

Sollte 6S notwendig SECHN, e1Nn weıteres beispiel großen spanischen
Mannes zıtıeren, der sich weıigerte, posıtıves Interesse tTür das Draußen

ZCE1ISCN, könnten WIL Pablo Gasals NeNNEINN. Pablo Casals ist der erste
Ciellist der Welt, vielleicht Sar der beste, denSIC jemals 'hervorbrachte. ür
schlug die Kınladungen aller Welt aus un richtete SCIN Eixil ı CLE klei-
en französischen Grenzort C1I, Prades Fuß der Pyrenäen. ort eht
GIs: Jeden Tag schäut ber die erge ach Spanien un spielt 1and
CIM Klagelied.

Außer diesen beiden Theorien allgemeiner, bewußter Boykott VO  —;

außen nd Gleichgültigkeit der Welt gegenüber Spanıen, das als brennendes
Problem, als soziale Wirklichkeit, weder erns noch auch DUr ZUr Kenntnis
swird gibt weıtere Krklärung, die den Krfolg
uNnseTrTer Romanliteratur Ausland rechtfertigen xönnte Diese Krklärung
1s1 durchaus überzeugend, ich müÄlite Sagcel, S16 1sSTt schlagend; un außerdem
sehr einfach: SIC besteht der Behauptung, da{fß der spanische Koman
schlecht SCIH, da{fß iıhm Geist un Nıveau ehlen; da{fß 6S den spanischen Roö-
Ial praktisch nıcht gäbe.

kıne solche These erfordert.natürlich eingehende Untersuchung, bei der
zunächst die Tatsachen geprüft werden IU SSEINL: Da WIF, W1€e6 eingangs CL

wähnt die (Generation mıiıt em Jahr 19356 abschließen wollen, WIL

feststellen, da{fs WIL C111 Dutzend spanischer Romanschriftsteller haben,
derer WIT115 NeTr'I un 16 I1111 einigermaßen anspruchsvollen spanischen
Literaturgeschichten verzeichnet sind: Alarcön er wurde im gleichen
Jahr WIC Pereda geboren mıt SCIHNECIN Dreispitz eröffnet den Keigen,nd
Baroja, dessen Baskenmütze 1Ur och Spitze: hat, schlielt ıhn Dazwı-
schen: Valera, Clarin, Pardo Bazän, Galdös, Palacio Valdes, Valle Inclän,
Unamuno, Perez de Ayala, Azorin. (356ömez de la Serna.

Für 61in ganzes Jahrhundert Romanliteratur ıst 611 Dutzend recht WEN1L8 >
zumal, 11a1l sich die welterschütternden Kreignisse, vergegenwärtigt,
die dieses Jahrhundert brachte, un bedenkt, da{ß der Roman C111 Spiegel
CIL Kpoche SCIMN sollte;: und VOFLF allem, WE Imnan Betracht zıeht, da{fß
diese promınenten Köpfe keineswegs ber C111 Meer VON unbedeüuten-
deren, aber dennoch anerkannten, guten Namen, ber EeELIiwWwAaSsS W16 einen
dentHehen Mittelstand VOIN Romanschrittstellern hinausragen. Für die Iran-
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zösi$cfie Literätuf etwadgéfade ihr g%oßart’iéer Mittels tahd éinenk un-
schätzbaren Reichtum. Bei uns aber herrscht, abgesehen von diesem DutzendD

das absolute Nichts,-das bestenfalls zuweilen noch unterbrochen wird VO
einem Pereda, von Fernän Caballero, VO  — dem bereits erwähnten Blasco
Ibanez, vOoNn Benjamin Jarn6&s, Gabriel Miro, Ricardo Leön, Concha Kspina.

Selbstverständlich wollen WITr uns-hier nıcht Kichtern ber den wirk-
lichen Wert jedes einzelnen dieser Schriftsteller aufwerfen: ich hielte CS

jedoch für aufschlußreich, auf gemeınsamer Basıs al] das Z untersuchen,
w as uns dieses Dutzend an Werten, Wahrheit un Schönheit geschenkt
hat, un!: alle en wohlwollend das heißt verständnisvoil aberunnachsichtig ZUu beurteilen,

Das erste, W as unNns diese gemeinsame Basig enthüllt, ıst meıliner Ansiéht
nach, da{fß S1E wirkliche künstlerische \Verte ın sich birgt, die eın objek-
t1ver Literaturhistoriker irgendeines Landes mıt Recht leugnen oder schmä-
lern dürfte. Ich sagte „künstlerische Werte‘®‘, und ZWar bewufßst. Angefan-
SCcHh von ]jenem Dreispitz Alarcoön war jünger qls Valera, aber dieser
begann erst \sq’hr spät zu schreiben bis zur Baskenmütze Don 10S un
allem,-was dazwischenliegt: die Überspanntheit Valeras, der gute Wiılle der
Pardo Bazän, die gıer1g ausgestreckten FKühler eines Galdös, das AquariumValle Inecläns das Werk des Galiziers ıst wirklich eın Aquarium, in dem C:
zierliche un auch aufgeblasene Fische gibt . — die beängstigenden Sche-
[NenN Unamunos, die halbe ‚.Million Azorins ich meıne die halbe Million
präzıser Aussagen —d  16© Himmelsakrobatik Don Ramöns un der aASSTCS-
SIVEe Wahrheitsdrang Baroj]as; angefangen VON jenem Dreispitz also, bis ZU
etzten Werk Barojas, hätte die schöpferische Arbeit dieser Männer VO der
Welt mehr als 1U vorübergehende Neugier verdient. Ich glaube, da{fß ihr
innerer Wert ın keiner Weise dem anderer nachsteht, deren Namen ın en
Handbüchern aller Welt gedruckt sind, und da{fß ihnen un Spaniendaher 1ın künstlerischer Hinsicht Unrecht geschah.

Wir wollen jedoch im Auge behalten, W as WITr bereits ausgeführt haben
dieser rauschende Wasserfall hat eın Jahrhundert gebraucht, uUum'zu
entstehen, un außerdem ıst er rückartig, INn krampfhaften Stößen hervor-
etreten, und das ist ‚entscheidend; enn Lücken solchen Ausmaßes ben
unerbittlich hre Wirkung auft die Verbreitung einer I ıteratur aus,.

Deutschland iıst heute das Opfer dieses Phänomens, un: auch. Rußland
wıird eines Tages die Konsequenzen dafür tragen mussen, dafß heute den
Kontakt verloren hat; und daran wird selbst ein großer Schatz. jene Gruppe
unvergelßlicher [D
können.

rzähler, mıiıt denén 6cs die Welt erobert hat, nichts ändern

Die zweıte Feétstellurig, dıe WIT auf Grund der gemeinsamen Basıs aller
machen können, bezieht sich auf die Vielgestaltigkeit, aut die mannigfachenBetätigungen der Autoren auf verschiedenen literarischen Gebieten. Nur CInverhältnismäßig geringer eil der erwähnten Schriftsteller hat S1C  h mıt
wirklich_ér Ausdauer, un eın och kleinerer VO Anfang all, dem Roman ZE-widmet. In der Kegel arbeiten S16 gleichzeitig auft den verschiedensten lite-
rarıschen Gebieten Kssay, Theater, Lyrik, Kritik uUuSW,. Außer Baro]a, den
WITr als ghe'misch reinen R9mggschfiftsteller bezeichnen können, Galdös und,
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in ;geringererh Maß9 Va1érsi‚ Älafcön, Pardo Baiän und Palacio ' aldes wıd-
meten sich alle dem Roman DUr zufällig un zeitweise, mehr aus Neugierde
als einer mächtigen Berufung willen. Die Romane (3ömez de la Sernas
der anderseits ein Phänomen Talent un Fruchtbarkeit war liegen auf
einer unbestimmten KEbene; mıiıt dreien seliner Titel gesteht e6s selbst: „Der
Inkongruente””, „Übergeschichtliche Romane‘“‘ und ‚„„Falsche Romane‘°. Una-
IL1UNO hinterließ uns ZWarLr and einıger eindrucksvoller Beispiele eine
Andeutung dessen, was der Roman se1in könnte, aber sein Bestes gab au
anderen literarischen Gebieten, un selbst weıgerte sich stets, sich etwa
als Romaneier bezeichnen lassen. Bel den Werken Valle-Ineläns weiß 98528  >

nıcht recht, welchem (Genre Ial S16 zählen soll; ihre (Grenzen sıind
klar, und Cr selbst erinnert Al einen romantischen Jüngling, der aufgeplu-
er einherstolzierend das Haus seiner Angebeteten umkreıist; lıegt
der Peripherie. Azorin ist VOI Natur aus der wahrhafte Gegenpol des gebo-
Tren KRomaneceılers. (Cilarin War im selben Ma{iß Kritiker wıe Krzähler. Valera
versuchte sich In allen Sparten, un (saldös veröffentlichte außer seinen
34 Romanen 46 Bände historischen nhalts ‚„Episodios Naecionales‘® 9

DA Theaterstücke un Bände, die kritische Artikel und verschiedene
dere Arbeiten enthalten. Wir haben also nıcht 1Ur eın Jahrhundert gebrauch e
um das Dutzend Namen zusammenzubringen, sondern WIr mussen bei nähe-
Trer Betrachtung, das heilst, wWeENnN WIT speziell ihre Arbeit auf dem Gebiet
des Komans uswerten wollen, och einmal die Hälfte abstreichen.

Ich möchte betonen, da{fß meıner Ansicht ach die Betätigung in verschie-
denen literarischen Genren keinerlei zersetzende Elemente, ja och nicht
einma[l die Gefahr der Zersplitterung 1n sich birgt; anderseıts ist einfach,
Trelı Romaneilers VO Weltruf NENNCIL, die der Versuchung widerstanden
un die Tast ihre schöpferische Kraft auf den Roman verwandten:
DostojewskI1, Balzac, Dickens.

An dieser Stelle ussen WIT uhsere Aufmerksamkeit verdoppeln; ennn
1er sind WIr neuralgischen Punkt des Ihemas angelangt: bel der Frage
ach dem reinen oder nıcht reinen, ach dem orthodoxen oder heterodoxen
Roman. Warum bezeichnen WIT  * DBaro]ja als chemisch reinen Romanceıler un
nıcht Azorin% Weiß nan denn wirklich SCHAU, die Grenzen des Ro-
INnalls liegen?

Wir werden methodisch vorgehen. Zunächst einmal: es ist UnsınN1g, e1in
literarisches Genre abgrenzen wollen. Eın (senie fegt mıt einem
einzıgen Federstrich solcherlei Abzäunungen hinweg. Und ann: eım RO-
INan ist besonders schwierig; schwier1g, da{fß sich selbst Ortega hbel dem
Versuch, das Geheimnis ergründen, ın einen Widerspruch verwickelte,
dessen Entdeckung mMI1r unauslöschlichen Eindruck gemacht hat Ich ann
der Versuchung nıcht widerstehen, ih ]1er wiederzugeben; in seinem Kıssay
‚„‚Gedanken ber den Roman“® schreibt der eister: I9 © das ist der Grund
dafür, da{fß jeder Koman, der transzendentalen Ballast sSe1 politischer,
ideologischer, symbolischer oder satirıscher Art mitschleppt, schon tot

geboren WIT  A  d.“ Später, ın einem anderen Kssay, ‚„‚Gedanken ber 10 DBa-
ro]ja°”, heifit A, . Deshalb haben im Lauf der Jahrhunderte immer DUr
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diejenigen literarischen Werke Beachtung der Offentlichkeit gefunden,die transzendentale Züge irugen, CS, WIC bei Aschylos, religiöse oder
tragische; oder, WIC bei Anakreon, solche gesteigerter Lebensfreude.C6

Was bedeutet dieser Widerspruch, dieser doppelte Boden? Daß die Kunst,
ott SC1 Dank, nicht definierbar ist un e1iNe®e Autopsie hier S:

gebnislos verlaufen mu WIC der Versuch, dem Rauschen Blutes (3E:
SeIize für die Musik entnehmen. Es wWwWAare also ermesse behaupten,
NSer Roman SC1 der VWelt unbekannt, weil Fremdkörper enthalte. Ich
halte für richtiger, un unmittelbarer, 1er die Komanschriftsteller, die
WIT besprechen, CISCHEL Person als Zeugen Wort kommen lassen,
aus ihren Werken Stellen zıtieren, denen S1IC unNns selbst ihre Haltung
erklären. Das Kxperiment ist sowoh| unterhaltsam als auch aufschlußreich,
un WILr werden recht PFAaZISC Schlufsfolgerungen daraus ziıehen können;: VOL

allem, WeNnNn WIL schlieflich, SOZUSaSECN als Schlußschnörkel. be-
wunderungswürdigen Wesen, diıe als Hispanisten bekannt sınd, Rate
ziehen. Ach WAaS, bewunderungswürdig: Helden sind es! In jedem Land gibt
CS ihrer tünf oder sechs. Sie weihen ihr Leben dem Versuch ihre Lands-
leute davon überzeugen, dafßs WIL es vert sind gelesen werden.

Was sagı Barojaf% Baroja sagt: ‚„Die konstruktive Phantasie entspricht
eher den nordischen Völkern als unNns Südländern. Dieses Wort das ich tür
sehr wahr halte, ist 61in harter Schlag, da es sich die Möglichkeiten
wendet die sich uns als Romaneiers überhaupt bieten. hne konstruktive
Phantasie 1sT das Komane Schreiben 19808 einmal nıicht möglich Ich weilß
da WIT Opanier uns für äaußerst phantasievoll halten; aber das ist
Selbsttäuschung. VWir verwechseln Übertreibung mıiıt Phantasie un VETSCS-
SCH, da{fß die Phantasie konstruktiv, schöpfterisch, erfinderisch ist, aber nicht
übertreibt Der hervorstechende Zug großen 'Teils der KRomane, die für
die heutigen Literaturpreise Spanien vorgelegt werden, ist die absolute
Phantasielosigkeit

Was Sagı Valle nclän? „Mein höchster Genuß‘“®, sagı C „besteht darin,
ZWEI Worte erstmalig miıteinander verbinden.‘‘ Die Verbindungen, die
zustandekommen, sınd ZWAar beachtlich aber dieser ‚„Genulßs“‘ des Autors ist
eıl entfernt VO den otiven Gorki oder Gogol die beide die
tiefe Dorge die Zukunft ihres Volkes ZU Schreiben trıeb

Was sagt Azorin? Er öffnet das Wenster un zeichnet die wechselnden
Farben der Morgendämmerung, geht aufs Land, erfragt die Namen VoO
Geräten un Werkzeugen un träagt S1C SC1IMH Notizhuch 61M. Die Methode
ist wunderbar, un ich selbst gehöre SC1LIHNEIN Teurigsten Bewunderern:
Azorin, der Sehen un Schreiben un Denken lehrt der ulls die ruhigenWellen NNeTITeN Gleichgewichts schickt, der uns erquickt W16 der weiche,
andauernde Regen das Weld Im Hinblick auft den ‚, LC1NCN Roman‘*® aber
INussen WIL folgendes bemerken erstens, da{fß selbst Vorwort Ba-

Gesammelten Werken schrieb 39 Wie sollte zugehen, da{flß Prosa
nicht gelesen würde, da S1iIC doch nıcht Scheinwelt sondern Vitalität wıder-
spiegelt, da Si1iC Ausdruck wirklichen Lebens, nicht bloie Formel 1SL 06 Und
zweıtens, da{fß Dostojewski SC1LNEM „ Lagebuch Schriftstellers®®
schriebh: ‚„„Nie habe ich Geistlichen kennengelernt, dessen Sprache nicht
sogleich SC1H sozlale Stellung verrafen hätte Und doch Ware alles, w as
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sagte, wörtlich mitgeschrieben nd ı111 einem Roman wiedergegeben WOTden,
schwerlich hätten darin den Geistlichen erkannt. GG

Dostojewski n  iınnte die Schriftsteller der Art Azorins schriftstel-
lernde Ar ısten, und \  r versicherte, S1iIC SC1611 niemals Tähig, 1I1l ihren Roma-
DNEeEN volles stirömendes Leben zZUu spiegeln.

Was sagt Valera? AT behauptet, die Aufgabe des Romans erschöpfe sich
darin. Zerstreuung ZUu bieten. 4T verlangt lediglich geschmackvoll-schöngel-
si1ge Wahr‚sscheinlichkeit. Iie geistige Haltung, die 6Cr bei der Lektüre EiNES

Romans einnımmt ist, „sich Zerstreuung, Ermunterung, Vergnügen Z VEl -

STechen**. Dieser Standpunkt ist offensichtlich weıt entfernt VON dem 6ec1NES

‘Iıtanen wIe Balzaec: ‚„ Weilßt Du, liıebe KreundinLaura, w Aas derRoman bıs
heute war < Kın Klend, 6IM Zeitvertreib! Und WENN der Roman VOIN 1U A,
durch mich, Belehrung anstia Vergnügen bieten würde? Denn Vergnügen
heißt Zerstreuung, und Zerstreuung heißt Entfernung, Irreführung. Nun
wird 65 anders. ] )as seche ich klar W16 die Landkarte Frankreichs. Ich
werde das physische, psychologische, physiologische und metaphysische Bild
unNnse Gesellschaft zeichnen.“

Was meınt Hrancıs de Miomandre, der kritische Hispanıst, der UÜbersetzer
€s Don Ou17jote ı105 Französische Er sa neben L11 dem herrlichen Wald
VO  -Fontainebleau un sagte: „J1mmer, wEenn ich C1MC spanisches Werk über-
setze, ergeht ILLE merkwürdig; ich denke ‚das ist gut! ber die Iranzösı-
sche Leserschaft wird leider nıcht verstehen‘.G Als das sagte, hatte
gerade nichts Geringeres qals ”l Obispo Leproso®” Vo Gabriel Miro über-
SETIZ un W.ar be Galdos’ ‚„„Nazarin”“, auf dessen erstenSeiten VOo ‚chula-
pones”” VON der ‚„t1a chanfaina®® nd den ‚„‚Madronales del ()so®® die Rede ist.

Jle diese Beispiele, die beliebig vermehrt werden könnten, sınd Zweige
des gleichen Baumes. Und die Schlußfolgerungen ? Wır wollen VOT allem
/L herausstellen, weil Ss1C uns bei UuUuNse Untersuchung helfen können,
weil SIC vielleicht Z WE weiıtere Gründe für den Mißerfolg UuUuNseTrTes Romans

Ausland sind.
. Die erste bezieht sich aut den Asthetizismus, die übertriebenen stilisti-

schen Bemühungen; die zweite auft die hermetische Abgeschlossenheit; die
re1in lokale Bedeutung UNSeICL Romanliteratur, die VOoO  —; dem die Landesgren-
/ÄR  -durchbrechenden, die Herzen der Menschen miteinander verbindenden
Strom abgeschnitten ist und. ler 1I1NUSSeEeIl WILr bedenken, dafß sich dem Spa-
NIiCI, der nicht Z Herzen reden VErm135, och_ WENILSECL Möglichkeiten
bieten, eiwa den Intellekt anzusprechen; ennnVO  — gedanklich un: VEr -

standesmäßig verwöhnten Leserschaft können WITr das W ar schon ıer

Nser Schicksal WIC nıcht bestehen.

Die übertriebenen stilistischen Bemühungen, der (Götzendienst der
Form, sıind historische Fakten UuNserer Literatur. Wir hatten SaNZC
Heere VOo Stilisten. Die ausländischen Hıspanıisten schreiben das eLNEN

Rasse CISCHNCH Charakterzug SIC behaupten, wWILr pflegten den äauße-
Schein. Vielleicht haben SIC recht. Kın blendendes Beispiel dafür iefern

uNns jedenfTalls die JUNSCH Männer., dıe UusSs bestimmten Gegenden nda-
uUusieNs ach Katalonıen auswandern, Arbeit Tinden. Ihre ersten KEr-
SPArNISSC WIC oft haben WIL das ı (3erona beobachten können! : legen
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S16 für schicken Anzug, auf KRaten, ann kommt das Fahrrad Wenn
SIC hbeides haben, stellen S16 sich Positur, lassen sıch damit aufnehmen und
schicken CLINCN Stofß VO  — Abzügen i ihr Dorf, 516 den damıiıt beabsich-
tigten AufruhrFFCDCN.
er u ßere Schein. (senau das, W as Valle-Inelän iut A Dinge Z  (1

Worte ZUI1 ersten Male verbinden. Fır nımmt S16 auf, 1ä0ßt C1NEIN Stofß VO

Abzügen drucken und schickt S16 SEe1N Dort, as Spanien heilst. Die Hıspa-
nısten sehen ıI1 dieser endenz 6e1INEeEN Grund dafür, da{fß die Leserschaft

Romans SO begrenzt ist. „Mehr Leben! Mehr Leben!‘*® rief Francis de
Miomandre I1 en Wäldern VO Fontainebleau Dieser Ausruf schien INır

bezaubernd alV. Und IA deshalb, weil Er voraussetzt, dafß der
Schriftsteller nach CISCHNEIM Ermessen Leben i SC1IM Werk legen kann, WE

Nur will; da{fß 6r Liebe Z schönen Wort jederzeit ablegen und
101& Kraft auf 1e 1NDeTre Gestaltung SCIHNET Figuren verwenden kann.
Das ist selbstverständlich nicht durchführbar:;: nıemals wird VO  e SCLNEI1N

Weg abweichen können. Genau WI1Ie die Körpergröße schon die
Wiege gelegt IST, W 16 - als Polizist geboren wird, kommt I11all auch als
Stilist ZUFLF Welt Unsere Stilisten sind nıcht AUS freiem Wiıllen, ach CISCHEL
Wahl, wWwWas IC SIN  (: Ihre künstlerischen Anlagen S16 dazıu, ihr LTem
peramen gestattet ihnen nichts anderes. Was S1€e interessiert ist, iıch wieder-
hole C5, nicht der Strom,der die Welt befruchtet, sondern die „„erSL-
malige Verbindung der Worte®.

Natürlich ıst Sar nıchts dagegen einzuwenden. Wir haben absolut nichts
die Pflege der Form ı literarıschenWerk Im Gegenteil: ott schenke

-
uNns C1iNe uüununterbrochene Kette VO  — Gabriel Mirös, Azorins, Pedros de 1L90-
FeCNZO, Vo  =] schriftstellernden Artisten, Zeichnern der wechselnden Karben
der Morgendäiämmerung und Berichterstattern, die uns die Namen der Dinge
lehren. hne S1C trocknet die Sprache aUs, un damit geht diePräzision, die
W I1T bitter nötıg haben,; damit gehen die Schönheiten und alldie geheimen
Wunder der Volkssprache verloren. ber die Folgen Hinblick auf den
KRoman I1 USSeN WITr I356K) jedoch klaren SECIMN Wir INUusSsenN unls ann bereit
erklären, bei alle hundert Jahre durchgeführten Bestandsauinahme
die Namens!/Äliste die Hälfte reduzieren Hs S61 denn, der Herr uns

gnädig un schenkte uns außer den großen Kennern der Sprache och e1INe

Elitetruppe. unmittelbarer, erbarmungsloser Erforscher der menschlichen
Seele un der Gesellschaft: durch die VO diesen geschlageneBresche drän-
SCH annn auch ıjJCeHNC die Welt CIN, WIC Schatten Balzac grofß-
artıge Stilisten WI1€6 Anatole France ihren Weg gemacht haben

Die Annahme,;, ıuULlisere Romanliteratur lebe ı hermetisch abgeschlos-Raum und habe mıiıt selbstzutriedenen Provinzialis-
I1lUS den großen unıversellen Problemen den Rücken gekehrt; ıst ZW ar VeILI'-
lockend, aber gewagl; enn WIL müßten, 1er den Beweis liefern, die
VON uns erfundene CMLEINSANLE Basıs mıt vielen Dingen belasten.

Ich persönlich glaube Z War daran, aber beweisen, tTiele 100888 schwer.
Ich werde nicht die bei uNnls SANSISC Ausrede gebrauchen, dieses "Thema

über den Rahmen der vorliegenden Untersuchung hinaus. Ne1n, ich
glaube ganz einfach, daflß ILLE nıicht gelingen Wird, den Beweils erbrin-
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gen Und trotzdem, ich wiederhole es, ich fühle es bis N Mark meiner Kno-
chen, dafß dieser Provinzialismus immer da ar.

Die einzigen, die iıhn vielleicht wirklich überwunden Haben‚ sind Galdös
und Baro]a; beide sind Romanschriftsteller VO  n unbestrittenem Talent un
geistiger Spannkrait, die große Strecken unNnserer geistigen Dürre belebt
haben Sie euchten HN w1ıe Zzwel tröstliche Flammen, nd WITE schulden ihnen
Dank; ennn da{fß WITr Wagch, heute mıit einiıger Zuversicht ZULr Feder
greifen, verdanken WIT ihnen. ber diese beiden bleiben bel näherer
Betrachtung innerhalb gewl1sser, nicht leicht Zzu definierender Grenzen, de-
L  am Ursprung ın ihrem allzu umfangreichen, ın Tliegender Eile geschaifenen
Werk liegen mMas, un in ihrer exzentrischen Werteskala, ıin der Tendenz
die VOL allem bei Baroja stark hervortritt Vo einem Extrem ins andere

allen, in dem Mangel an gedanklichen Ruhepunkten, die ihnen 1im

gebenen Augenblick gestattete, iıhr 'Thema tatsächlich auf eine höhere Ebene
bringen.

Das gesamte spanische omangu ıst Grund gekennzeichnet VO  — einem
tiefen Mißtrauen gegenüber dem spanischen Menschen nd der Kultur
das heifßt der Vielschichtigkeit des spanischen Menschen, der doch als
(janzes erfailst werden soll {)as Mißtrauen in den Gegenstand der Betrach-
ung den spanischen Menschen hat uUNsSeI«c Schriftsteller häufig azu
geführt, primıiıtıve, VoO  a ihren Instinkten geleitete Gestalten schaffen, die
all die Kraft besitzen, die das voraussetzl, aber auch 311 die Schwäche. Allein
die Tatsache, da{fß die Zahl der unfer die Räder gekommenen Figuren
denken WIT gerade Baro]ja un: (3aldös bei diesen Autoren ungemeın
hoch ıst, weiıst darauf hın, da{fß sS1e nicht sorgfältig, gewissenhaft, kritisch

bearbeitet wurden. AIl diese KRomanfiguren erinnern ein wen1g be-
liebig auswechselbare Ersatzteile 9 sS1e sind Bruchstücke des Lebens. Und WE

eine VOoO  —; ihnen über viele Seiten hinweg verfolgt wird, geschieht das nicht
un einer eingehenden Charakterstudie willen, sondern WwW1€e im Fall Avi-
raneta weil s1€e In eine Vielzahl aufeinanderfolgender Anekdoten VOI-

wickelt wird. Dagegen ist der aus unendlich vielen konzentrischen Kreisen
bestehende Roman Prousts Frucht der ausgezeichneten Meinung, die der
Franzose VO  b der Kultur, der Vielschichtigkeit, se1iner Landsleute hat, deren
geistige Zentren eingehend untersuchen dem Autor daher sechr ohl der
Mühe wert scheint. DDie Gestalten uUuNsSserIrer Romane mu{flten die Welt jedoch
W1Ie€e Karikaturen anmuten, da sS1e aus einem Stück sind. Ist der Spanier ennn
tatsächlich <o? Ich glaube, dails keın Mensch ist Wenn ein Mensch nam-
ich aus einem einzıgen Stück besteht, bringen WIT ihn InNns rrenhaus. ‚„ Was
hat mıt diesem Mann auf sich 2°°, Iragen WITr den Direktor der Anstalt.
„Nichts Ernstes‘®‘, bekommen WITr Ar Antwort, ‚Cr verbringt seıne Tage da-
mıt, behaupten, se1l Napoleon.”” Kır verbringt seine Tage damıt, eın
und dieselbe Sache IA denken. Der vermeintliche Napoleon ıst aus einem
Stück. Die übrigen Sterblichen nıcht

Dostojewski. Was tat ÜDosto-Kıs gab einen Komancıer, der e5 verstian

jewski, obgleich das Rohmaterial, das bearbeitete, der russische Mensch,
nıcht weniger pPriImı1tLV War als die Vagabunden un Anarchisten, die Baro]ja
beschrieb, un!: iıhm ebenso großes Mifstrauen einf1öRte WwW1€e die Geistlichen
Barojaf Dostojewski ahm diesen russischen Menschen un kompliziertg
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ihn, ver eh ihm eine 'körriplizierte Psyche, weil er Beériffén hatte,— daß es

ım Innern des Menschen aussieht; un damıiıt gab vn ihm Größe, unıver-
selle Gültigkeit. Man behauptet, Baro]ja charakterisiere mıt einem Strich
einen Menschen: das stimmt. Dostojewski dagegen hat ihn ach ünfhun-
ert Seiten immer och nıcht fertig charakterisiert. Dostojewsk1, wıe alle
wahrhaft Grolien auf dem Gebiet des Romans oder des Theaters, mischte
die Karten guL, verwirrte S16e, versah jedes seiner Geschöpfe mıt den CNHN-
sätzlichen lementen, die in ihm schlummerten, mıiıft allen Nur möglichen
Verzweigungen,; mıt den Keimen al} jener Geschöpfe, die sich untier dem
AÄAußeren des Wesens, das beschrieb, verbargen. Da ist der Reichtum, die
Vielgestaltigkeit, das Geheimnis aller, die WITr leben. Daher kommt
CSg daß Jahre dahingehen un in diesen Gestalten immer och Neues offen-
art wird. Darin besteht jedoch auch die Schwierigkeit: CS ist leichter, lar-
tarın de Tarascon schaffen, eine geradlinige Persönlichkeit, als die Brü-
der Karamasow; wWw1€e eben eın Karikaturist mit der hervorragenden Nase
de Gaulies mehr anfangen annn als mıiıt der meınen, die artgemälß ist

Ich weils sehr wohl, dafß seıit Dostojewski viel geschehen ist unter
derem ist das Kino auf der Bildfläche erschienen da{fßs der Leser heute
geschulter ist als ehedem un ın einem einzıgen Federstrich mehr sehen
vermas als Zeiten des genialen Epileptikers; aber trotzdem möchte ich
die Vielzahl dieser AUS einem Stück bestehenden, papıerenen (GGestalten als
eine gEWISSE nationale Beschränktheit bezeichnen. Damit will ich nicht be-
haupten, WITL hätten nıchts anderes geschaffen, ohl aber, WIT seien gerade
diesem Fehler ofit anheimgefallen.

Kın anderer Gegenstand meıner Besorgnis 1mM inblick aut die Schwächen
UNsSeres Romans ist die Tendenz, VON einem Kxtrem iNs andere fallen. Der
spanische Roman ıst voll Von Aristokraten und Zuhältern, Geistliichen un
Atheisten, Generalen un gemeinen Soldaten, die ihre Gegensätze untfer-
einander austragen, womıiıt der Konflikt gegeben ist Ich weißß, da{fß diese
Gegensätze 1m Leben eine‘ Rolle spielen, VOL allem ıIn einem olk W1€e dem
uns  9 in dem die sozlalen Unterschiede schr stark sind. ber darf
nicht vergessen werden: erstens, da{ß der wahrhaft tiefe Konflikt, der der
etzten Wirklichkeit unNnserer Natur entspricht, ın dem Menschen liegt, der

bewußt oder unbewuflst beides zugleich ist (General un: Gemeiner;
der qlg Atheist zuweilen plötzlich ZUr Beichte geht Zweitens: da{fs sich as
Aufeinanderprallen der Kxtreme beinahe immer unter Mitwirkung eines
verbindenden Zwischenelementes vollzog, das ım allgemeınen die Mittel-
klasse darstellt un!: das der Erzähler keinestalls einfach übergehen darf

Hier liegt, glaube 1C  9 einer der Gründe dafür, da{fß un: Romane häu-
fıg iın uns Spaniern einen Eindruck der Unvollständigkeit hinterlassen.
Was INan uns da erzählt, ist wirklich, existiert; aber Gefühl sagt uNs,
da{f der Erzähler uns irgend etwas verschwıiegen haben mufß, dafß da ein
lebenswichtiger Faktor fehlt; eben jene unsichtbare Komponente, die allem,
w as in uUuNserer Umgebung wirklich geschieht, erst den Stempel vollkomme-
Ner Wahrhaftigkeit aufdrückt.

och einmal müdlten WITL wiederholen, da die Kunst eben ufierfaßlich
ist Denn wWwWenn WITr UNsSeIec Romane einer Untersuchung unterziehen, sind
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W11' CZWUNSCH zuzugeben,da S1IC sehr häufig Gestalten enthalten,die
geblich der Mittelklasse angehören:bei Valera, Palacio Valdes, Galdös, PE&-
| A de Ayala. Und dennoch diese Gestalten 13588  N 1Ur höchst selten
wirklich ı das täglicheLeben, i 16 1INNETEC, wahre Atmosphäre des Mittel-
standes hineinzuversetzen, un och seltener. wird dieser Mittelstand als
solcher, als unersetzlicher Teil ı Mosaik UNSeres Volkes SCIHNET selbst
willen. beschrieben un betont.

Es _gi})t EINe Erklärung dafür vielen Teilen 13808 Landes exıistiert
der Mittelstand praktisch nicht. Früher gab e keinen Übergang zwıschen
der Dame, 16 1 ihrer. vornehmen Pferdekutsche durchs Tand ‚reıste, und
dem. N, der mıiıt schwärenden Fülßen durechs Leben liet; heute Lut sıch
bei IN} zwıschen dem Iuxuriösen amerikanischen. W agen und demMaulesel
och die gleiche‘ unvermittelte, halsbrecherische: Kluft auf. Trotzdem hegt
1er CIM Irrtum:VOT. Denn geistig exıstiert dieser Mittelstand ıIMMLEFN, annn
Sal nicht nıcht eXx1ist1eren denn c g1ibt un überall Menschen, die
nach Aufstieg streben, die darum kämpften, SINn pPAaar weıtere Sprossen der
Stufenleiter erklimmen, un der. Roman hat die Pflicht, das widerzuspie-
geln. Im übrigen mu erwähnt werden, da{fß 6S gerade ] den Heimatgegen-
den vieler derm} uNs besprochenen Romaneiers diesen Mittelstand sehr
ohl gibt

Ne  ın, 1C sehe die richtige Erklärung eher anderer Stelle: ı uUunseTer
unüberwindlichen Neigung, die atsachen entstellen, S16 KxtrCME,
schrolife Gegensätze verwandehln un S1IC- übertreibend aus ihrem Duüurch-
schnittsdasein reißen, das nichts Großartiges hat,; aber.normal ist.

Das ist wichtig. Vielleicht ıst die Kunst der Kntstellung überhaupt das be-
drohlichste un verderblichste Gespenst, das uns umlauert. Was beschert
un:  N diese Kunst?% Den bereits erwähnten Mangel Wahrhaftigkeit. Ihre
Werke vermitteln nicht den KFindruck, da{fß das Leben ı natürlichen trö-
IN dahinfließt; wobei ich bemerken möchte, dafs ı en natürhlichen Strö-
INne  — Raum für alle 1Ur erdenklichen Strudel und Höchsttemperaturen
bleibt. Wenn. UNSeTEC Romanliteratur C111 Gesicht hätte, C111 menschliches (Z2=
sicht,' ware mıt weıt auseinanderliegenden Tiebrigen Augen, C111

Janges; spıtzes mıtPusteln übersätes Gesicht.
Ich möchte . Unbehagen NENNEIN: Unsere Feder geht ıLr leicht Wege,

die Unbehagen, Schwindel ı der ruhigen Seele CH, die uls

hest Diese Erfahrung pflegen die Nordländer mi1ıt 13598  N machen. ‚„„dagen
16  D  © , habe ch ıDUr oft hören INUSSCHL, ‚„dieser Autor., Ihr Landsmann,den

V A RlSie IHILL lesen empfahlen, ist nıcht mindestens,NUunNn, WIT »
lich sonderbar ?“ Diese Frage Dezog sich häufig auft Schriftsteller, die hier
als vernünftig gelten,, WeNnnNn WILr uns niecht gar stillen darüber beklagen,
S16 zahm. ‚„Die Nordländer sind eben langsam””, dieser empörte
kEinwand mMu jetz kommen, ‚951C sind nicht rasch Denken!‘* 1D ist
schlimm. Diese Behauptung ist 111 Mythos WIC der, der UNSeETE

Phantasie verherrlicht. Was WIr ihnen VOTauUus haben ist nämlich nicht SC1L-
stige Wendigkeit, sondern geistige Hast, und, VOLT allem, das hastige Wort
Denn diese Lieute aus der kalten Welt, die sich UNsSeCI«c Gesundheit be-
sorgt ZCISCH, bringen‘ schließlich anderseits vollkommenes Verständnis Tür
wesentlich unverhohlener. siıbyllinische Werke auf; S1C tesen Poe nd
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Kafka unbegeistern sich vorbehaltslos der Kxtravaganz - der echten! -
€NES )schon erwähnten Herrn: on Quijote.

Wır sollten uns also davor hüten, uns e1INe EISCHC Welt, abseits der ande-
'E  — schaffen, die wWILrE mit „„t1as Chanfaina®‘® goldgelben Weizenteldern
ıuınd den Muskeln baskischer Fischer antfüllen. Das gesellschaftliche Gewebe
IsST dicht un SEIZ sich aus vielerlei Fasern CcCcH In dem uüunermels-
lichen menschlichen Clan, der eiıne Nation bıldet, gibt konstante Größen,
die INall nicht einfach wegzaubern darf muiıt der Ausrede, ı1 Segovia müßten
die Kinder eben wirklich mıiıft Schweinsfüßchen spielen und die Zahl er ı
Trauer gehüllten zahnlosen alten Weiblein SC1 he1i tatsächlich esonders
hoch Wirkliche Pathetikliegt beinahe ] Sanz un Sar nıicht grolß-
artıgen Stellen verborgen und VOLallem ı alltäglichen, normalen Menschen.

Das maßs der entscheidenden Fehler UHNSCICLIL Romanliteratur SC  ®
die Malslosigkeit, der Mangel ruhiger Reflexion, aut. den ich bereits hin-
W165. Auf vielen ihrer Seiten hatıJENC liıterarısche Grille, die selbstzufriedene
Eigenbrödelei; ihre Spur hinterlassen: JENC sonderbare ‚Wespe, diezuwelılen
VOT den größten Ärg?arriissén unerwarteite Passıivität den Jag legt oder
aber anderen Fällen grundlos ihren Stachel SPUrch läßt, Leid zufügt,
totet. Viele weiıtere Seiten offenbaren die aktive Gegenwart des Käfers Hafs;
des Hasses,; der ZUEr Ungerechtigkeit führt, deranfänglich AUr kleine Dinge,
unscheinbare Pflänzchen angreift; der aber, SahzZ allmählichun sich
selbst nähren, . das Maul hebt, ach höher stehenden Wesen
schnappt, ach Heiligem schließlich, bıs Sar1115 Herz (Sottes vordringt.
Andere wieder Frivolität. Denken WIT Valle-Inclän, der miıt em
Tod kokettiert un dasEhebett mıt nichts Geringerem als dem Thron des
Kwigen Vaters vergleicht. ‚Andere, endlich, sınd. Vo  an übergroßer1iebe be-
Jeckt, VO vulkanischem ndıLalVein un paradoxemPatriotismus, der fähig
st, ausgesprochene Mißbildungen, Ungeheuerlichkeiten unNnserTes harakters
alsMusterbeispiele für Ehrenhaftigkeit, Edelmut, Würde nd ıW as ähnliche
Schmeicheleien mehr SIN  d präsentieren.

Paradox sagte ich, weil die Übertreibungen i Hinblick auf unNsereil CA
NN VWert gerade als Reaktion aufdas Mißtrauen den spanischen |Men-
schen un auf die angstvolle Unzufriedenheit entstanden, die sich uUuNserer
Romanciers eım Anbliek des chaotischen Schauspiels bemächtigte, das

.
SCr Land ihnen bot un das beschreiben S16 sıich gezwungen sahen. VWır
dürfen nicht VErSCSSCH, da{iß die nationale Dekadenz, der Verlust der etzten
Kolonien, das endgültige Verlöschen uUDSerIeS Imperiums.den Rahmen 1ür das
Entstehen gr0 Ben Teiles uUNsSsSeTrTer Romane boten Zorn, moralische Ent-
rüstung, Enttäuschung, das Gefühl der Verlassenheıit und emporte Auf-
lehnung damals die Triebkräfte. Und da iINna  w weder ı den Institutio-
en noch ı den Zeitgenossen selbst etwas finden konnte, w 4a5 ehrliches Lob
gerechtfertigt hätte, ahm 11124  — Zuflucht ZULE Landschaft un: Spanien als
abstraktem Begriff.
Ja, die spanische Landschaft ıst mıt IC er vulkanischen Inbrüunst besungen

worden, die ich als alV bezeichnete. Un 6I« Romane sind erwiesenermaßldenS!
voll VO  — ‚„kastilischen Himmeln, die weıter, TEeELINELr sind als alle Himmel der
elt‘“, VO ‚„den stolzesten Bauern der Krde*®® w as die Hindus oder die
chinesischen Bauern ohl azu meınten, WEeNnNn SIC uNns läsen % VO.  S „den
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schlanksten Glockentürmen“‘ und, selbs verständıch den chwänen mıiıt den
längstenHälsen un Gebirgsklüften, die schroffer SIN  d als alles, WAas mMan
eım Überfliegen der Anden sehen bekommt.

Maßlosigkeit, Mangel Wahrhaftigkeit. Verzeihlich, und menschlich
Sar ergreifend da als Folge Abstrahierung Spaniens entstand,
als Entelechie betrachteten Spaniens, des glühenden Wunsches, Spanien
MOSC besser SC1M.: Ergreifend auch die Haltung Baro]as, der sich ‚„Juven-
tud Kgolatrıa Sar verste1igt schreiben: „JIch wollte., Spanien WAare der
beste Winkel der Welt ® Das Klima der Touraine un der JToscana, die
Schweizer Seen, den Rhein mıiıt SCINEN Burgen, das Beste Kuropas möchte ich
eigenhändig hierher Lragen, zwıischen dıe Pyrenäen un die Meerenge Vo
Gibraltar. Gleichzeitig würde ich Shakespeare und Dickens, Tolstoi un:
Dostojewski ihrer Heimat berauben, S1IC Spaniern machen . Ein
phantastischer un ein ergreifender Au{fschrei; ohne Zweifel;: aber ıst
übertrieben un fehl Platz; enn WIr INUSsSEN gerechterweise die Dinge
lassen WIC S1C sind ; un: klugerweise bedenken, dafß, wWenn WITr jetz den Kng-
ändern ihren Shakespeare wegnähmen, al UNSEeIre Versuche, Gibraltar
rückzubekommen, aut CWI1IS ZU Scheitern verdammt TeI.

Ja 1er liegt das Problem Wir verstehen un: achten das Ungestüm
OF besten Romanschriftsteller, die miıtten nationalen Zusammenbruch
geboren wurden aber der übrigen Welt Ist uUuNnseTre Chronik gleichgültig, un
dem Durchschnittsleser Aaus Paris, Le Havre un Stockholm macht
nationales Unglück keine Dorgen. Was dieser aNONYIMMNC Leser mıiıt Recht for-
dert, ist wohldurchdachter Autbau un Beherrschung; darf verlangen,
dafi der Autor mıt den Zü_geln SC1INES Verstandes Leidenschaften un
SC1IH Verletztsein meiıistern versteht, C111 ZW ar subjektive aber UuNDar-
teiische Darstellung geben, die prophetischen Wert haben un künst-
erisch SsSC1I1M sollte. D)Das haben WITLr wahrscheinlich nicht erreicht un VOI -

mutlich hat die VWelt unlls deshalb schockiert VO  —_ uNnserem verkrampften
Ton, den lapıdaren un zerstörerischen atz entgegengestellt: „Ach bıtte,
belästigen Sie mich nicht mit Ihren Privatangelegenheiten.

Der ‘Ton Mit Hilte dieses magischen Worten möchte 1C och einmal
urz zusammentassen. Ich glaube, da{fß 11 allem, W Aas ich anführte, e1N Stück-
chen Wahrheit steckt kın Stückchen Wahrheit der Theorie des allgemel-
6Il Boykotts un der, daß außerhalh der ] ıteratur liegende Faktoren uns

entgegengewirkt haben Kın weıteres tückchen Wahrheit der Annahme,
da{fß Spanien 418 lebendiges Ganzes, Aaus schr verschiedenen Gründen
gefangen VOoO  — UNsSeTrer aktiven Tätigkeit bei der Inquisition hıs un
notorischen Passivität den internationalen Arbeitsgemeinschaften die
übrige Welt nıicht interessiert den einzelnen AUSSCHOTMMNMECK, der SC1IMN Aus-
TEISCVISUNMM beantragt un ständig 1ä18St WI1Ie Picasso un Salva-
dor de Madariaga. Kın wWEeI1TeTES tückchen Wahrheit den statistischen
Gründen, die ich antführte: C1M knappes Dutzend Romanschrifttsteller er-
halb SANZCH Jahrhunderts, wobel die Hälfte mehr durch Zufall alg
dank ausgesprochenen Berufung wurde. Eın Stückchen Wahrheit
en technischen Gründen: 1e 1übertriebenen stilistischen Bemühungen; un!
schließlich den thematischen Gründen der Roman des selbstzutfrie-
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denen Provinz alısmus, der stolzen Schwäne, derMarquıis, des Madrider 'ITö-
delmarktes, der baskischen Dorfischönheiten ber wahrscheinlichgibt
noch eiNe letzte Wahrheit, die hinter dieser offen ZU Schau gestellten Ga-
lerie Vo Gründen steht, Cc1Ne äußerst subtile, beinahe undefinierbare Wahr-
heit

Wahrscheinlich ist diese letzte un schwerlich definierbare Wahrheit der
Ton, die Atmosphäre. Ja, wahrscheinlich haben die spanischen Romanciers
der richtigen Jon, dieses unwägbare Kıtwas nıicht gefunden, das die NE-
tische Brücke schlägt, das WIC VO selbst die Verbindung m1 den großen
Massen herzustellen VErMAS. Den richtigen Ton, den ZU. Beispiel dieEng-
länder gefunden haben, deren Komane, auch die zweıten un dritten Ran-
SCS, überall gelesen werden. elcher magischen Ingredienz s 1C

verdanken, daß S1IC uns, obgleich oder vielleicht gerade weil WIT VOo  — ihnen
SaSchH, ,, 51C mufen sehr englisch 9 interessieren nd nicht L1LULCr uns, Ss()I1-=-

dern auch die Tschechen un die Schweden un: die Welt einschliefß-
iıch ürchte ich Herrn Mossadequ? elches (Gewürz enthält die Iranzösi-
sche Literatur, die 1nMıMer un überall Krfiolg hat, starken Krfolg, daß
ZU Beispiel Herr Molotow ıI88! enf zwischen dem und dem anderen

ran  Tainternationalen Happen ı1LINMMeELr wieder Novellien VOoO  - Guy des Maupassant
liest? hne Zweiftel die Gewürze ausgeglichenen Geistes, schar-
Ten Verstandes, der vorsichtig das Kür un Wider abzuwägen weils: un
darüber hinaus, den richtigen Ton, die Atmosphäre. Den 10n, den WIT
der Malereı, Janz, der Musik gefunden haben Die Atmosphäre, die als
guter Geist als Schutzengel wirkt un für die 65 eın Kezept gıbt Goya Irug
diesen Schutzengel sich Und (Garcia Lorca. Und Cervantes. ber unNnseren
Romaneiers hat bis heute gefehlt

Die Schriftsteller, die WIL als Mittelgeneration bezeichnen, die also
zwischen den Alten un uNnSs Jungen leg Bartolome Soler, Hernandes
Flores, Zunzunegul, Ledesma Miranda Ü, As habe ich bewußt nicht diese
Untersuchung einbezogen. Das Werk dieser Männer ıst Ja auch heute och

Werden begriffen 6S steht uns nah als da{fßs WITL uns 61in Urteil -
lauben dürften.

Und 19808 tehlt NUur och die EeErINESSEN Frage werden WIF, die InNAan be-
gInnN die (sJeneration VO 39 NENNEN, den richtigen Ton inden ? Wiırd
uns gelingen, W as den anderen versagt geblieben ist? Wird uns die Welt
kennenlernen? Wie verlockend C5S, C116 Prognose stellen! Ver-
ockend un vielleicht selbstmörderisch Ich werde nıicht iun Ich be-
schränke mich auf den Hinweis, dafß WIL Jungen m117 Hindernis
Konflikt geraten, das 6S früher nicht gab der Zensur. Der Zensur, die die
In telligenz bedroht nd S16 ZU Schweigen ZWINSCH ı1l ber ich möchte
hinzufügen, daß solilten auch WITr Jungen das Interesse der Welt nıcht
wecken VeErINOSCH, nicht die Schuld der Welt sondern unNnNscrTe Schuld WAaTrc«c,.
Kıs mülste, WIC ZUVOT, dem Mangel unbestechlicher NNeTer Aufrichtig-
KeEI1L, unbestechlicher, unabhängiger Urteilsfähigkeit und, VOT allem, dem
Mangel wirklichen Fähigkeiten, universell gültigem Talent zugeschrie-
ben werden.

An die CWIS Unverstandenen glaube ich nicht
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